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Jacobi.
Jch. So lange batte ich mir die Zunge

zerbiſſen, um mein Geheimniß nicht vor der
Zeit zu verrathen, und nun eutwiſchte mirs,
ich weiß nicht wie.

Er. Ein ſchones Geheimniß, das in einem

gedrukten Buche ſteht.

Jch. Gerade dieſes iſt das Beſte an der
Sache, daß es in einem gedrukten, in meh
rere Sprachen uberſezten, ſehr berühmten Bu

che ſteht, und dennoch ein Geheimniß iſt.



i

Won dem Sonderling Zeno, der wü
Kant die anmaaſungsvolle Vernunft

beſchamte, und wie Kant mißverſtanden

ward, erzalt uns Diogenes Laegtius),
er habe die Menge ſo viel wie moglich ver
mieden, oft ſich kleine Munze geben laſſen, J

und ſie an. die Umſtehenden ausgetheilt, dar

mit ſie ihm nur nicht weiter beſchwerlich

ſeyen. Pythagoras, der Damagoge, det

nach Aller Faſſung reden, und durch ſeine

Beredſamkeit mit dem Volke machen konnte,

L. VII. Gap. J. N. XV. Zens.
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was er wolte, ſtiftete doch ein beſchwerli—

ches zweijahriges Noviziat fur die, die ſeine

Schuler werden wolten. Sechshundert ver—

ſammelten ſich Nachts als ſeine Zuhorer;

und wenn er Einen der Aufnahme wurdigte,

ſo meldete es dieſer ſeinen Verwandten, als

ob ihm ein großes Gluck worden ware. Sein

Haus nannte man einen Hain, den Muſen

geheiligt; und es war Grundſaz der Pytha

goraer,
l

un uu aο rνα rνru gura. v)
So popular er reden, und alle Kopfe lenken

und alle Herzen feſſeln konnte; ſo waren

doch viele ſeiner Sentenzen ſo ſymboliſch und

rathſelhaft, daß man ohne Authoritat ſieht,

er habe eine andere Lehrart fur ſeine Jnitiir

ten, und eine andere fur die Profanen ge

Diogenes Laert. Lib. VIII. Cap. J. N. XV.
Pyth.

ν



5

habt, wie es auch in dicken Buchern bewie—

ſen'iſt. Ganz anders war zwar der Geiſt

Jeſus, des großen Weiſen, der mehr als

Einer die Welt erleuchtet hat. Er verhullte

nichts, und brauchte nichts zu verhullen und

wolte nichts verhullen. Wenn Er ſeinen

Schulern Manches nicht gleich und auf Ein
mal ſagte: ſo geſchah es darum, weil ſies

nicht tragen konnten; es ſolte ihnen aber

Alles offenbaret werden. Wenn Er
ſeinen Schulern Manches nur ins Ohr ſagte:

ſo that Jhm das leid genug. Warum fand
Er ſo Viele, die Ohren hatten zu hören, und

doch nicht horten? Sie ſoltens jJa nicht
blos Jnitirten wieder erzulen, ſondern es

t) S. hayle Diction. den Artikel: Pythagoras,
Note Il.

as) Joh. 16, 12. 13.
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auf den Dachern predigen. Und
doch war das Sublime, Offenbarungs- und

Gottesſohnswurdigſte Seiner Lehren unver

ſtandlich fur Tauſende, und blieb unverſtand

lich fur Tauſende, ſo oft es ihnen auch geſagt

worden war. Und noch ein Gluk, wenn

fie's nicht verſtanden, und ſich nicht anmaa

ſeten, es zu verſtehen. So erklarten ſie doch

nicht daran in Windeks Geſchmak, der

Pythagoras Verbot, Bohnen zu eſſen,
damit rechtfertigte, weil Bohnen dem Thore

der Hollen glichen; ts) und ſprachen nicht ab

daruber wie Cheſeldens Blinder, der am

Gemalde nur ein buntſchekichtes Farbenbrett

ſah, weil er die Figuren nicht als Korper be

fulen konnte. etu) Es ging mit der Lehre

2) Matth. 10, 27.
vn) G. Bayle Artikel Pythag. Note J.

vei) Herdert Plaſtik S. 150
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Jeſus wie mit dem Koſmopolitengeheimniſſe,

das, nach Wieland „den Augen des
„großen Haufens von jeher verborgen blieb,

vund ſeiner Natur nach ſo beſchaffen iſt, daß

„ſelbſt nach ganzlicher Aufdekung deſſelben,

„Mancher nicht viel mehr begreift, als vor

„her.“ Doch, davon wolt' ich ja noch

nicht reden. Wenn man voll von einer
Sache iſt; ſo begeanets Einem leicht, daß

man vorausſert, der Andere ſey eben ſo voll

davon, und Er oder Sie ſagt, wenn noch

Miemand weiß, von wem man reden wol

te. Jch gehe zuruk, und ſage erſt, was
ich will.

v) Teutſch. Merkur Aug. 1788. G. 103.

üe
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2.

c*Je mehr man um ſich her ſieht; je mehr

Menſchen aus allerlei Standen man kennen

lernt: je deutlicher ſieht man, daß außerſt We
nige aus Chriſtenthum eigentlich etwas ma

chen. Jch bin oft ſehr edlen, liebenswurdigen

Menſchen nahe worden, die mir mit der gut

mutigſten. Offenherzigkeit von der Welt geſtan

den, ſie begriffens nicht, wie ich im Ernſt
ein Chriſt ſeyn könne; und oft nahm man

mich, ohne zu fragen, ſo ſicher fur einen
Deiſten, als ioh ich mein Glaubensbe—

kenntniß abgelegt hatte. Ohnſtreitig war

das im Herzen jener Leute ein Kompliment

fur meinen aufgeklarten Verſtand, wofur

ich's denn auch nahm: aber es zeigt, wie

wenige Menſchen glauben, daß man mit hel—

lem Kopfe im Ernſt an Bibel und Chriſtus
glauben konne. Gewis wars weder Spotte
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rei noch Bitterkeit von einer verehrungswur

digen teutſchen Furſtin, ſondern ernſtlich ge

meinte Frage: „mais ce Manſieur J.....,
„que veut il dane de ſon Jeſus Chriſt?

Mir iſt das manchmal ſchreklich aufge—

fallen, und hat mir unbeſchreiblich wehe ge

than, ehe ich mir's erklaren konnte, und

mit dem Sinne Jeſus warten gelernt
hatte. Wenn in einer vermiſchten Geſell—

ſchaft, bei dem ungeſuchteſten Anlaß ein Wort

von Jhm geſagt, auf einen Zug aus Sei—

nem Leben hingewinkt, an ein vielfaſſendes

Wort aus Seinem Maunde erinnert
wurde:; und nun die ganze, vorher ſo redſe

lige Geſellſchaft auf Einmal verſtummte, und

die Damens mit den Fachern rauſchten, unh

die Herren mit den Uhrbandern ſpielten;

und Alles ſich ſo verlegen anſah, als ob Je

mand einen dummen Streich gemacht



e mnnhatte; die nehmliche Geſellſchaft, die
etwa vorher an der armen la Mothe
Schikſal ſo herzlichen Theil genommen, oder

den ungluklichen Major Andre' ſo bedau—

ert, oder von einem neuen Roſenfeſt, oder

einer neuen Jnduſtrieſchule mit ſo viel En—

thuſiasmus geſprochen hatte ha! dann

trat mir das Blut machtig ins Geſicht; das

Herz klopfte mir hoch und laut, und ich

ſchwieg blos, weil ich nicht wußte, was ich

eigentlich zuerſt uber dieſe miſochriſtiſche

Verkehrtheit unter Chriſten ſagen ſollte.

Oder wenn ich einen Edlen, Wahrheitslie

benden kannte, und oft war gehoben worden

vom Abel ſeiner Seele, und mich erwarmt

hatte an ſeinem Eifer fur alles Gute; wenn

er mir auf dem Wege ſchien, vollen Sinn

fur den Großten und Edelſten zu faſſen;

und ich ihn nach einiger Zeit wieder fand

und Landesbibliothok Sachsen Anhalt
EE—
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noch immer gut und edel, aber weit abge

kommen von meinem Jeſus von Nazareth;

uber Tauſenderlei unzufrieden mit Jhm,

und auf einem Flek ſtehend, wo er nothwen

dig Alles an dem Jeſus ſchief anſehen, und

alſo immer unzufriedener mit Jhm werden

mußte; wenn ich ſah, daß er mich noch im

mer uber Alles verſtand, nur uber dieſen

Jeſus nicht; und Alles ſchazte, was ich
ſchaze, nur dieſen Jeſus nicht, den ich ge

rad' uber Alles ſchazte: dann blutete mir

das Herz; ich hatt oft dem Edlen um den

Hals fallen, und mit voller Allmacht der
Liebe ihn bitten moögen, an dieſen Jeſus zu

glauben. Jndeſſen: es war nicht Anders;

und langere Erfahrung hat mich daruber ru

higer gemacht. Man muß im Zweifel zum

voraus erwarten, daß in einer Geſellſchaft

von zwanzig gebildeten Perſonen neun
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zehn Nicht. Chriſten ſind; und der Prediger

iſt gluklich, der in ſeiner Gemeinde unter
hundert funf zalen kann, denen Chriſtus ei—

gentlich etwas iſt. So ſtehen die Sachen

jezt, ohne daß ich daruber kindiſch klagen

oder lacherlich eiſfern will. Und man denke

nicht, was ſo manche Lobredner der vorigen

Zeiten ſagen, ehemals ſey's ganz anders ge

weſen. Das ſchien's freilich: aber es
ſch ien auch nur. Unter denen, die keinen

Sinn fur Jeſus haben, ſind Manche,
die es geradezu ſagen; Manche, die es ſa

gen wurden, wenn ſie nicht durch innere

oder außere Bande gefeſſelt waren; wenn

fie ſich nicht vor der Jnquiſition, vor ihrem

Paſtor, vor politiſchem Schaden, oder vor

dem Teufel furchteten; und viele Andere,
die wirklich wahnen, Chriſtenthum ſey ih

nen etwas, bei denen es ſich aber hundert

4— S Ñν  12 4.
d eühhenetsseterzgenEI—
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mal zeigt, daß es ihnen eigentlich nichts iſt,

weil ſie durch Jeſus zu nichts beſtimmt, von

nichts abgehalten werden, an Jhn ſich gar

nicht halten, weil Er ſie im Grunde auch

gar nicht anziehen kann, da ſie von Men

ſchen angezogen werden, die in dem Ver—

haltniß mit Jeſus, wie Finſterniß mit dem

Lichte ſtehen. Und ſo wars immer!
Vielleicht gabs der beiden Erſteren Klaſſen

ehemals weniger als jezt; in manchen Jahr

hunderten und manchen Landern der Erſteren

gar keine. Dafur hatten die Auto da fe's
geſorgt! Aber der Lezteren deſto mehr. Fur

dieſe war immer Chriſtuslehre ein Gefas, in

das man ſeine Philoſophie oder Unphiloſo

phie, ſeinen Sinn, oder ſeinen Unſinn und

alle ſeine Leidenſchaften goß; und uun gab

man's fur das, was ehemals in dem Gefas

war, was darinuen ſeyn ſolte, wovon das

üe
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Gefas noch jezt Form und Aufſchrift trug.

Und daß nicht einmal Verſtand, Gelehrſam

keit und exegetiſche Kenntniſſe dieſen Sinn

geben können, das zeigt die Geſchichte genug.

Der ſprachgelehrte Bibelforſcher Kalvin
veranſtaltete eben ſo gut ein heiliges Kezer—

verbrennen, als der unaufgeklarte Konrad

von Marburg!), und Konig Friedrich

Wilhelm J. ſchimpfte wuhrend ſeinem
Abendſegen ſo gut als die bornirteſte Bet-

ſchweſter im Herzogthum Berg. Nar
turlich entſteht da die Frage: Kann und ſoll

das Chriſtenthum allgemeine Religion

werden? und wenn es das ſoll, welche Ver

anderung muß in den Kopfen und Herzen

der Menſchen vorgehen? Wie muß ſich ihr

Spittlert Kirchengeſchichte,. 1785. S. Z13.

an*) Zimmermann uber Friedrich den Großtn. Ga

154.
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Sinn erweitern, verfeinern, erheben, um

die Dinge zu faſſen, die ſo gar nicht ſind von

dieſer Welt? Geiſt muß uber ſie ausgegoſſen

werden im allereigentlichſten Verſtand; oder

ſie bekommen nimmer Sinn fur den einfa—

chen und ſublimen Jeſus. Dieſer neue Geiſt

ware denn wol von dem Geber alles Nothi—

gen zu erwarten, wenn nur nicht ein gewiſſer

Sinn fur Jeſus, eine gewiſſe Anhanglichkeit

an Jhn und ſeine Lehren von Jhm vor—
au s geſent wurde, ehe dem Menſchen mehr

werden ſoll. So aber ſeh' ich wenigſtens,

„Ich danke dir, Vater, daß du es den Weiſen
„und Klugen verborgen, und es den Unmundi—

„gen offenbaret haſt. So war dein Wolgefal

„len!i (Matth 11, 25. 26) „Euch iſts ge—
ageben, daß Jhr den Ptan verſtehet, der durch
„mich autgeführt werden ſon. Dieſen aber

„iſts nicht gegeben. Denn wer da hat, (das
„Wentige gegebene anwendet,) dem wird gegt—

ezbin, daß er dit Fuls habt; wir aber micht
 ν
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als Menſchenbeobachter und Menſchenkenner

keinen Rath, wie eigentlicher Sinn fur Jeſus

und ſeine Lehren je allgemein werden kann.

Ware das die Abſicht dieſes Jeſus geweſen;

es ſahe ſchlecht um ihre Erreichung aus, und

das fande der gewis am meiſten, der Kirchen

geſchichte und Menſchen um ſich her ſtudirt.

„hat, von dem wird auch dar genommen, was

ner hatte.“ (Matth. 13/ 11. 120)
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ErAuber ich weiß auch nicht, warum man je

dachte, der Stifter des Chriſtenthums habe

ſeine Religion zu einer allgemeinen Reli

gion machen wollen. Wenigſtens Er ſelbſt

gab weder durch irgend ein Wort, noch durch

Seine Handlungsart Anlaß zu dieſem Wahn.

Vlielmehr das geradeſte Gegentheil! Und da

von kann ſich Jeder in ein Pgar Stunden
uberzeugen, wer wirklich uberzeugt ſeyn will.

Man denke ſich die Frage:

Wbolte Jeſus Alle fur ſich einnehmen?.
Alle zu Seinen Anhangern machen?

DOder auch nur Alle die, die fur Ahn
eingenommen waren? die Seine Au—

5

 hanger werden welten?
Man nehme die Evangeliſten zur Hand, und

blike ſie durch, immer mit Hinſicht auf jene

B



Frage, immer blos zu dem Zwek, ſie ſich

aus den Evangeliſten zu beantworten: nund

ich bin ſehr ſicher, jeder Unpartheiiſche macht

ſein neues Teſtament wieder zu, und ſagt

ſich ſelbſt:
Nein; das wolte Jeſus nicht!

Manchen, die Er zu Seiner Nachfolge ein

geladen hatte, hebt er alle Bedenklichkeiten;

ſpricht gegen den kleinſten Verzug; will nicht,

daß ſie erſt den Tod ihrer Eltern abwarten,

oder erſt formlich von ihrer Familie Abſchied

nehmen Alles aus ganz naturlichem
Grunde: und dem Schriftgelehrten, der ſich

von ſelbſt zu Seiner Nachfolge anbietet, ſagt

Er gleich ein Wort, das ihn fur immer zu

rukſchreken mußte.*) Niemand traut Jhm

zu, daß das Vorurtheil gegen den ganzen

Stand geweſen ſey; ein kleinlicher Sinn,

Luk., 57 62. Matth. 8, 19.
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deſſen Jeſus ganz unfahig war, und wovon

Er ja gerade das Gegentheil zeigte, da Er

dort jenem Frager, auch einem
Schriftgelehrten, den Lobſpruch
gab: „er ſey nicht fern vom Rtich Gottes“!*)

Herodes hautte langſt gerne den beruch

tigten Jeſus geſehen, und es hatte ja
wol blos an Jhm gelegen, dieſen Hof ein
mal zu beſuchen, wo es Jhm an Gonnern

unter den Hofleuten wenigſtens nicht ganz

fehlen konnte. Auch konnt' Er ſicher
darauf rechnen, daß Er wenigſtens von man

cher Seite gefallen wurde, wenn Er nur

wolte: aber Jhm ſiels nicht ein, dieſen Wohne
ſiz der Frivolitat und der groben Sadduliſ

Qee—
Mark. 12, 28. 34.

Lut. 23, 6.
Sen) Er hatte ja den Sohn eines Herrn aus der

Suite des Konigs vom Tode gerettet. Abh. 4

47 53.
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mus zu ſehen. Warlich eine ſchlechte Po—
litik. von einem Manne, der allgemeines Auf

ſehen machen, und eine allgemeine Religion

ſtiften wolte! Und noch eine ſchlechtere,

daß Er die Volksmanner, die Phariſaer ſo
wenig ſchonte, daß kt oft dem Volt ſo ſtarke

Speiſe gab, die es nicht verdauen konnte,

und ſie argerte, wenn ſie gerad' auf dem be

ſten Wege waren, ſich Alle fur ſeine Anhan

ger zu erklaren. Unerklarlich ware ja das

von einem ſo weiſen Menſchenkenner, wenn

Er nicht auf gewifſe Leute nur wirken
J wolte, und auf den Beifall Aller Andern

„eVerzicht thut. Aber daß dieß GSein Fall war,

*3 So wenig ein edler Prediger derwegen an eie
nem Orte predigt, weil er weiß, Zañ ſeine Fir
gur gefallen wird; oder ſo wenig Klopſtok
fich in ſeinem Kreis kulen wuarde, wenn man
ihn wegen ſeinem Echrittſchuhelaufen bewun—

derte.
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ſagt Er oft deutlich genug. Als Jhn dort
Seine Schuler banglich warnend erinnerten:

aweißt du auch, daß ſich die Phariſaer an

adeinen Worten argerten?“ antwortet'

Er ihnen ganz ruhig: „Alle Pflanzen, die
„mein Vater nicht gepflanzt hat, werden oh

vnehin ausgerottet.“ Was nicht fur
mich beſtimmt iſt, bleibt mir doch nicht. Zu

den Juden, die Jhn durchaus nothigen wol

ten, ſie ofter umſonſt zu ſpeiſen, die verdrieß

lich daruber waren, weil Er es nicht that,

und in ihrer ublen Laune an Seinen Reden

rezenſirten, ſagt Er eben ſo ruhig: „murret

„nur nicht! Jhr brauchet mir ja nicht zu
uglauben, wenn Jhr mir nicht glauben kon

unet. Jch weiß wol, „es kann Niemand
„zu mir kommen, es ziehe ihn denn mei

„Vater.“ Er ſezt immer eine gewiſſe

Natth. 15, 13. Joh. 6, aĩ. 44.
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Kindlichkeit, einen gewiſſen Sinn fur die

Wahrheit Seiner Worte voraus, ehe Einer

Jhm nahe werden kann. Das zeigen ſo viele

Geiner Ausſpruche und Seine gante
Handlungsart.

e) Matth. 11, 25. 26. Joh. 10, 24 28. u. iu.
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cu„Auber Er ſagt doch: gehet hin in alle

„Welt, und lehret alle Voller!“ Aller
dings! und Er konnte ja auch nicht Anders

reden. Der Sinn ſur Jhn war ja wol nicht

blos auf Eine Nation oder Eine Gegend ein

geſchrankt. Er konnte ſich ja unter Heiden

ſo gut als unter Juden finden; und fand ſich

unter ihnen weit mehr als unter Juden, wie

Jeder weiß. Jn aller Welt, unter al—

len Volkern konnt'es ja Leute geben, de

nen die Erzulung von Jeſus willkommen
war; die gerade einen ſolchen Mann zu bo

durſen glaubten, wie der Jeſus von Naza

reth. Und ſo mußten ja die Geſandten Je—

ſus in alle Welt hingehen, und alle
Vöolter mit dieſem Jeſus bekannt machen,

„um unter Allen Etliche zu gewinnen,“ um
45 Kor



24 552aus allen Gegenden und Nationen und Re

ligionen die heraus zu heben aus der großen

Maſſe der Menſchheit, die weiſe oder bornirt

genug waren, an dieſen Jeſus glauben zu

konnen. Wenn ein Konig eine Militaraka

demie errichten wolte; ſo ſchikt er ja auch

wol Offiziers in alle Provinzen ſeines Reichs

nicht, um alle jungen Leute ſur die Mili

tarakademie anzuwerben, (wenigſtens wollen

wir nicht hoffen, daß der militariſche Geiſt

je ſo weit um ſich greifen werde,) ſondern
um uberall die heraus zu walen, die

ſich dazu ſchiken. Nun das war offenbar

Jeſus Meinung auch! Als Et Seine Schu
ler zum Erſtenmal ausſchikte; ſolten ſie gleich

aus jedem Hauſe weggehen, in dem man ſie

nicht annehmen“, und dem kein Wort von

Jeſus ſagen, der kein Wort von Jhm horen

wolte. Luſt von Jeſus zu horen, ſolte
v) Natth. 10, 1114.

 4òç ç ç
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ihnen Phyfiognomie des Sinns fur Jeſus

ſeyn. Die Sache ſpricht von ſelbſt.

„Aber Jeſus ſagt doch: wer nicht
oglaubt, der wird verbdammt werden!“

Und was hernach? Das traut doch wol kein

gerader Menſch, der die Geſchichte Jeſus

autch nur Einmal las, dieſem Jeſus zu, Er
habe mit dieſem Worte Alle, die nicht Seine

Anhanger waren, zur Holle verweiſen wol.

len; und das blos deswegen, weil ſie keine

Anhanger von Jhm waren? Was? Er,
der Seinen Thomas nach Allem, was vorher

gegangen war, gerad' auf die Art uberzeug

te, wie er uberzeugt ſeyn wolte der alle

GSeine Schuler mit der granzenloſen Liebe

trug, die doch Seinen, ſo beſtimmten Worten

von Tod und Auferſtehung nicht glaubten

der von den Phariſaern mit ſo viel Warheit

und Villigkeit ſagte: „waren fle blind, fo

—1 2



26 252u„hatten ſie keine Sunde. Nun ſie aber ſe
»hen, bleibt ihre Sünde?“ der in der

lezten Stunde Seines Erdenlebens, mitten
unter dem Hollengeziſche der Spotts, fur dieſe

Spotter betete, daß ſie n icht verdammt wur

den, ſondern Vergebung fur ihre Sunde er

langten; der Edle, Liebevolle, dem das

verſunkene, vermaledeiete Jeruſalem noch ei—

ner Thrane werth war was ſag' ich: ei
ner Thrane werth? dem der Gedanke an

ihr Unglut mit dem namenloſen Schmerz

verkannter Liebe das Jnnerſte zerriß;

der hatte durch eine kalte Sentenz Millionen

Menſchen in den Abgrund der Holle ver

dammt, weil ſie keinen Sinn fur Jhn hat

ten, weil man ihnen verkehrte Begriffe von

Jhm gab, oder weil ſie gar an ein
Weſen nicht glaubten, von dem ſie

v) Joh. 5, 41. bergi. mit Kap. 15, 22.
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nie gehbrt hatten? Wer das denken
und ſagen kann, der thu' es. Jch bin der

nicht, der ihn widerlegt!!! Das weiß
ich aber, daß der beſte Menſch auf Erden an

den Galgen zu laſtern ware, wenn man ihm

ein Wort ſo erklarte, und von ſeiner ganzen

Handlungsart, und all ſeinen ſonnenklaren

Aeußerungen keine Notiz nahme. „Aber

„was will denn Jeſus ſagen, mit dem ſo

vhartlautenden Worte?“ Mlich dunkt,
der Sinn liegt dem geraden Blik ſo nahe wie

möglich. „Wer ſich an Jeſus wirklich halt,

„und ſeinen Glauben an Jeſus durch Taufſe

„bezeugt; dem wird Hulfe, uberall, wo er

„Hulfe bedarf; er wird gluklich durch Jhn.

„Wer ſich nicht an Jhn halt, auf Jhn nicht

„vertraut, dem wird dieſe Hulfe nicht, und

„wenn er auch getauft ward. Er erlangt
adas Gluk nicht, dar den Verehrern Jeſus



„beſtimmt iſt. Er bleibt, wie und was er
„war.“ Wer die Arzenei nicht braucht, die

Jeſus giebt; den macht Gott nicht krank,

aber er bleibt ſo krank oder ſo geſund, wie
vorher. Wer dieſe Lebensſpeiſe nicht braucht,

den ſtarkt ſie nicht; ſie ſtarkt nur den, der

ſte genießt. Mich dunkt: das Auslaſſen der

Taufe im Gegenſaz, und der haufige Ge,

brauch des Worts: ver dammen in her
Vibel, ſtatt: urtheilen, Urtheil ſpre—

chen, nach ſtrenger Gerechtigkeit
entſcheiden rechtfertigt dieſe Erklarung

hinreichend, wenn ſie anders bei dem Cha

rakter Jeſus noch einer Rechtfertigung be

darf. Wenigſtens ich geſtehe es gerne, daß

ich lieber geradezu ſagen wolte: mir iſt die

ganze Stelle durchaus unverſtandlich, eh' ich

v) Matth. 12, 41. 42. Joh. 10. 11. Abm.
2. L. u. m.

Jee
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in ſie etwas hineinlegen wolte, was nur ein

Hildebrand, aber nimmer ein Jeſus
ſagen konnte.

„Aber Jeſus ſagt doch auch: Jch
„bin der Weg, die Warheit und das Leben.

„Niemand kommt zum Bater, denn durch
omich.“ Und ich frage: konnen denn

alle Menſchen zum Vater kommen? Was

ſolten ſie da? Wars ihnen wol, wenn ſie
Jhm nahe waren? Die Unreinen dem

Reinen, die Selbſtſuchtigen dem, der die Liebe

iſt? die Menſchen voll Knechtsſurcht dem

Großen und Erhabenen, der mit Einem Wink

Welten erſchaffen und Welten zerſtoren kann?

die Menſchen mit kleinkreifigem, elendem Er

denſinn, dem, deſſen Blik Himmel und Erde

umfaßt? Laſſet mich auch von Gott menſch

lich mit Menſchen reden; denn der, der ſich

Menſchen nicht beſſer als durch einen
1
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Menſchen zu offenbaren wußte, wolte es ja

wol nicht Anders! Wenn Gottes Blik,
oder das, was aus Jhm auf einen Menſchen

hinſtralt, einen ſolchen Menſchen Einmal
trrafe; er verbate ſich gewis fur immer dieſe

Seligkeit. Oder denkt Jhr, der Burger
meiſter einer kleinen Reichsſtadt hatte ſich

J gluklich gefutt, wenn man ihn bei Friedr ich

dem Großen einlogirt, und ihm Luche
ſinis Plaz gegeben hatte? Es war Zim—

mermann oft nicht wol bei Friedrich;
manuchmal ward er von der erhabenen Menſch

heit gedrut; und Friedrich war ein
Menſch, und Jimmermann war Zim—

mermann wie kanns Seligkeit fur
alle Menſchen ſeyn, Gott nahe zu werden,

im Brennpunkt Seiner Lichtfulle zu exiſti

ren, gegen den alle Friedrichs, und alle Groß

ten der Erde wie der Waſſertropfen gegen die



Ser ſind? Jch weiß nicht, wie man
manchmal bei den ſo bedeutenden Bibelaus

druken allen Menſchenſinn verleugnen, und

die alltaglichſten Erfahrungen vergeſſen konn

te Aber wenn es Seligkeit fur einen

 uebvrigent erklar ichs nochmais, zum Ueber
fluß, was eigentlich ketner Erklarung vedark:

daß Bitder Bilder find; und daſ ich von
Gott nicht Anders ats bibliſch, d. h. durch Ang

legien von dem Großten, was wir kennen, zu

reden wei. Ob es indeß Philoſophie ſey, vom
Bekannten zum Unbekannten heraufiuſteigen,

oder vieuteicht grundlichere Philoſophie, dag Un
vekannte aus dem unbekannten zu erklaren;

das maaß' ich mich nicht an, zu entſcheiden, da

meine Philoſophie als Philoſophie uberhaupt

ſehr wenig von Gott, und uberhaupt ſehr we
nig wein. Neu war' indeſſen dieſe lejtere Me

thode zu philoſophiren nicht; denn ſchon die
Jndiſche philoſophen antworteten auf die Fra—

ge: wer tragt die Erde? „ein großer Ele-
NRphant,“ und,hatten vermuthlich noch mehrere

 dergleichen reint Vernunftbegriffe in petto
t—

wenn ſie weiter gefragt wurden.
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Menſchen iſt, Gott nahe zu werden; wenn
er die Macht Gottes genug ſentirt, um Alles

Großmachtige um ſich her zu vergeſſen, und

die Liebe Gottes genug, um nicht zu beben

vor dieſer Macht; wenn er ſich ſo viel Rein

heit des Sinns bewußt iſt, um Gott hinein
l. n leu zu laſſen in ſein Herz und ein Durſt

J

u

in ihm brennt, nach dem Hochſten, Reinſten,

Vollkommenſten, was er nie ſah, deſſen Da

ſeyn er aber im Jnnerſten ahndet; und nichts
Judiſchrs dieſen Durſt loſchen kann, und er

raſtlos heraufſtrebt von Große zu Große, von

Vollkommenheit zu Vollkommenheit, weil er

viel Großes, Gutes, aber immer noch nicht
das fand, wornach ſein Weſen ſich ausſtrekt...

ſo ein Menſch iſts moglich, daß der kei—

nen Sinn ſur Jeſus habe? fur die ihm ent

gegengekommene, ins Gewand ſeiner Meunſch

heit gekleidete, fur ſeinen menſchlichen Sinn



ſb ganz zubereitete Gottheit? So rein,
ſo erhaben, ſo machtig, ſo liebevoll fand er

da ein Weſen, wie's ihm vorſchwebte in den

heiligſten Stunden ſeines Lebens; es ware ſo

ganz, wie ers im ſußeſten Traume ſah; und

das Weſen hatte menſchliches Auge, ihn zu
ſehen, menſchliches Ohr, ihn zu horen, menſch

liches Herz, ſich hineinzufulen in ſein Wol und

ſein Weh es ware Menſch! und er
ſolte ſich nicht zu ihm hindrangen, es anfaſſen

und feſthalten, und ſich ihm hingeben fur Zeit

und Ewigkeit? er ſolte kalt und gefullos die

Geſchichte von Jeſus leſen, als ware da nichts

fur ihn? Unmoglich! Unmoglich!! Gott
und der Menſch welcher Abſprung!

Wer hat ein Auge, um Gotu zu ſehen, wer

einen Sinn, um Gott zu faſſen? Wie kann

das Unendliche von bem Endlichen, in trage

Erde Eingefeſſelten erkaunt werden, wenn es

C
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nicht nach der Faſſungskraft des Endlichen erſt

modifizirt wird? Und wer keinen Sinn hat
fur das menſchliche Gottesbild Jeſus wird

der Sinn haben fur die unverſchleierte Gott

heit ſelbſt? Wenn der milde Mondſtral dei
nem Auge ſchon unertraglich iſt, wie wilſt du

in die unverhullte Sonne ſehen? Nichts
naturlicher, der ganzen Menſchenbildung ana

loger, als daß der Menſch ſtufenweiſe zur Got

teskenntniß emporſteigt; daß er durch edle

Menſchen Sinn fur Jeſus, und durch Jeſus

Sinn fur Gott bekommt; durch Jeſus, der

der Gottheit ſo nahe iſt als der Menſchheit,

Gottesſohn und Menſchenſohn zugleich!

Nichts iſt philoſophiſcher, pſychologiſcher, als

das Wort Jeſus: „Niemand kommt zum Va

„ter, als durch mich.“

„Aber Lnoch ein: aber!] Paulus
„ſagt: vor Jeſus ſollen ſich beugen alle Kniee



„derer, die im Himmel und auf Erden, und

„unter der Erde ſind, und alle Zungen be—

„kennen, daß Er der Herr ſey“ Ja:
9 Jch fuhre Paulus als Authoritat, wie Jeſtie

an;z und er iſt mir auch wirklich eben ſo gut,
als ob es Jeſus ſelhſt geſagt hatte. Denn ich
geſtehe, daß ich noch nicht Scharfſinn genug
habe, um es konſequent zu finden, wenn man

behauptet: ich glaube, was Jeſus ſagt; aber
den Apoſteln glaub' ich nicht ſo wie Jhm!
Mir ſtehen dabey immer einige Ausſpruche Je—

ſus im Wege, die ich doch auch fur wahr halten

mutz, wenn ich zlaube, was Er ſagt. Z. E.
„Wie mich der Vater geſendet hat; ſo ſende ich
„Cuchet. (Joh. 20. 21.) „Wenn aber der Geiſt
u„der Warheit kommt, der wird ECuch in alte

„Warheit lerten.“ (Joh. 16, 13.) „Wer Euch
ahdret, der horet mich, und wer Euch verachtet,

„zder verachtet mich.“ (Luk. 10, 16.) u. a.m.

Sou aber der Ausdruk: ich glaube Jeſut,
was Er ſagt, ſo viel heißen, als: ich glaube
Jhm dat, was mir aus andern Grunden glaube

lich ſcheint: dann iſts konſequent, den Apoſteln

auch nichts weiter zu glauben. Cs ſcheint mir
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das denk' ich auch, und wurd es denken,

wenns Paulus auch nicht geſagt hatte. Wer

ſich nie als Herr zeigt; der iſt auch kein

Herr. Wenn Jeſus ſein Jnkognito immer
behielte; ſo war' Er nicht Chriſtus; es ware

nicht wahr, daß .Jhm gegeben ware alle Ge

walt im Himmel und auf Erden.“ Aber
wenn Er wir klich einmal „konunt in großer

Kraft und Herrlichkeit, und alle heilige Engel

mit Jhm“; wenn Seine Ankunft wirklich
allſichtbar iſt, „wie der Bliz, der da leuchtet

vom Aufgang bis zum Niedergang“; wenn

Seine Stimme w ir klich in die Graber er

aber, als ob dadurch der Redentart: an Jeſus
glauben, etwas von ihrem Gewicht und
Nachdruk genommen wurde; das aber vielteicht

in der auten Abſicht geſchieht, umider ſittenver—

derblichen und ſo uberhandnehmenden Schwar—
i merei fur Jeſue etwas Einhalt zu thun; als

wozu er mir denn auch allerdinge ein ganz zwek

muaſiges Mittel ſcheint.



ſchallt, „und die Todten horen Seine Stim

me, und hervorgehen und leben“; wenn Er

ſich wirklich „auf den Thron Seiner Herr—

lichkeit ſezt, und vor Jhm, alle Volker ver—

ſammelt werden?z wenn dies nicht etwa auch

Bilderſprache iſt, wie man entdekt haben will,

und Jeſus etwa unvermerkt ſchon gekommen

iſt, und die Todten ſchon auſerwekt, und un

vermerkt ſchon Gericht gehalten hat: ſo will

ſichs mit dem Knieebeugen und mit der Hul

digung wol von ſelbſt geben. Wenn die Son

ne hervortritt, und dem Afrikaner Blut aus
den Schweislochern treibt; dann will er wol
merken, daß eine Sonne da ſey!“ Wenn Ne

ker ſich zum Miniſter emporſchwingt, und

nun mit Königsgewalt befielt, und ein gan

zes zerruttetes Reich emporhebt: dann begreift

Jeder, es ſey ein großer Mann. Aber Sinn

fur den Menſchen Neker, fur ſeine ei—
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genthumliche Geiſtestalente, ſur ſeinen na

turlichen, ſcharfen, ordnenden, uberſchauenden

Blik hat er darum noch nicht. Wer den

großen Mann ſchon in dem Sekretar erkennt;

der hat Sinn fur ſeine Menſchengroße: aber

Licht der, der ihn als Miniſter verehrt, wenn

er, mit allen Orden behangen, als Miniſter

auftritt. Das verſteht man ja wol auf ein
halbes Wort!
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catZulſo noch Einmal: Jeſus gab nicht die min

deſte Veranlaſſung zu dem Wahn, als ob Sein

ne Religion eine allgemeine Religion wer—

den ſolte. Jm Gegentheil: Er ſagts deutlich

genug, daß im Ganzen genommen immer nur

Wenige Jhn recht faſſen, recht an Jhm han

gen wurden; daß ein gewiſſer Sinn dazu ge

höre, den nicht Jeder habe, und den Viele

in ſich todten, wenn ſie ihn auch haben. Und

hatt' Er anders geredet; hatt Er durch irgend

etwas verrathen, daß Er bei den, millionen

faltig organiſirten und deſorganiſirten, gera

den und verſchrobenen Menſchen guten Ein

druk machen werde: warlich! ich wußte nicht,

was ich von Seiner Menſchenkenutniß denken

ſolte. „So wie alle Menſchen Augen haben;

aber maleriſche Augen, ſcharf beobachtende



u—

I

Augen wenige,“ ſagt Lavater „ſo
Alle Ohren zum Horen; aber muſtkaliſche

Ohren Wenige ſo alle Menſchen Sinn fur

Religion im weiteſten Sinne; Wenige

das religioſe Auge und Gehor Wenige
Sinn fur das Reinſte, Geiſtigſte, Erhabenſte

Cich mochte hinzuſezen: alſo fur das Charak

teriſtiſche, Chriſtusartige) der Chriſtusreli

gion. Es kann auch in dieſem Sinne richtig

geſagt werden: es ſind viele Berufene, aber
wenig Auserwalte. Die Virtuoſen in allen

Fachern ſind ſelten.“ Und mich dunkt: er

hat eher zu wenig als zu viel geſagt. Das
achte Chriſtenthum erfodert la ut er Auser

walte, laut er Virttuoſen. Chriſtenthum
iſt Sinn fur Chriſtus; Geful Seiner Gott

ahnlichkeit und Menſchlichkeit, das freilich

 Vhyſlogn. Fragm. dritter Verſuch R. Abſchnitt,
J. Fragm. G. 242.
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tiefer oder flacher iſt, je nachdem die Men—

ſchen ſind; das freilich von einem Einzelnen

Zuge Seines Charakters ausgeht, mit dem

wir gerad' am Meiſten ſympatiſiren von

Weichheit bei Zinzendorf, von Cinfalt

bei Menuo, von ſittlicher Strenge bei Bor

romaus: das aber immer ſo viel wirken
muß, daß Er uns mehr oder weniger lied

wird als edler Menſch, und daß wir auf Jhn

uns verlaſſen als auf einen Gottesſohn. Qun

haben fur irgend etwas Einzelnes an Je
ſus; fur eine Einzelne That, die von Jhm

erzalt wird, fur ein Einzelnes Wort, das

Er ſprach: das heißt noch lange nicht, Sinn

haben fur Jhn. Man ſagt ja doch wol nicht,

es habe Jemand Sinn fur Klopſtok, wenn

ihm der Brief gefallt, den er an die philam

tropiſche Geſellſchaft zu Stokholm ſchrieb;

1) Berl. Monatsſchrift, Jun. 1788.



42
oder Sinn fur Neker, wenn's ihm recht iſt,

daß Neker auch von Toleranz ſpricht!“)

Das Einzelne iſt dem, der blos das faſ—
ſet, ein Gemeinplaz von Handlung oder Aus

ſpruch; es iſt ihm lieb, daß er ihn auch bei

dem Jeſus von Nazareth findet; er nimmt

ihn ſachdienlich an, um im Nothfall ſich zxr

evzonus auf die Authoritat Jeſus zu berufen.

Faſſet ein gerader, warheitliebender Menſch

bijg Einzelne Sachen an Jeſus, und nichts

von dem Geiſt, aus dem Alles floß;: ſo ſtößt

ihn naturlich Manches an Jeſus eben ſo ſehr

vor den Kopf, als ihn das Andere anzieht.

JZe warheitliebender und konſequenter er iſt:

n) De l'importanee des opinions religieuſes; ein
J Buch, das ich auch darum in Vieler Hande

wunſchte, damit man ſehe, was ein Mann von
J der Augenugſamkeit der Vernunft und Men—

2ſchenkraft ſagt, dem es, nach den neueſten Zei

tungsnachrichten, nicht ganz an Vernunft und

Kraft ſehlen ſolt,
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Je gewiſſer kommt er von dem Jeſus ab: je

lebendiger fult ers, daß der Nazarener im

Grunde doch ſein Mann nicht ſey. Sicher

fand ſich wol Eins und das Andere an Jeſus,

was auch dem ſtolzen Bolingbroke, und

dem ſinnlichen la Mettrie recht war. Er
donnerte ja auch Phariſaer zu Boden; und
ging zu Gaſt, wohin inan Jhn einlud! Aber

nun ſehe man die beiden Geſichter nur in La

vaters Phyſiognomitk an; und ich frage
Jeden, der nur das ganz gewohnliche Maas

phyſiognomiſchen Gefuls hat, ob ſo ein Ge
ſicht bei Jeſus aushalten, von Jhm anaezo

gen werden, gern um und bei Jhm ſenn fann.

Und wenn ſich die beiden Geſichter alle mog

liche Gewalt anthun wolten: und wenn Je

fus der Erdenmonarch ware, auf deſſen dink

ihr Schikſal beruhte: obs ihnen nicht unleid

lich ſeyn mußte, nur zu exiſtiren bei dem Ed
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len, Einfachen, auch die in Koth getretene

Menſchheit mit Liebe umfaſſenden Jeſus, der

ſich feſt gewurzelt fulte in einer beſſern Welt?

uUnd ſo blattere man die phyſiognomi

ſcchen Fragmente durch, oder muſtere die Ge

ſichter in einem großen Kaffeehaus, an einem

Hof, auf einem Bal, in einer Garniſon, und

thue ſich bei Jedem eine ahnliche Frage; und

ich weiß, man fults bei Hunderten: nein! das

geht nicht! Hier kann kein Sinn fur Jeſus

ſeyn! Der lacht gewis uber das Beſte was

Jeſus ſprachl Jen er zukt ſicher die Achſeln

uber den guimutigen Schwarmer! Dieſer

legt Jeſus gewis die Plane unter, die er

haben wurde, wenn er Jeſus ware! Und

noch einmal: Anders kann es ja auch nicht

ſeyn, ſo lange Menſchen bleiben was ſie ſind.

1 War denn je etwas Großes, Feines, Sublimes
4 fſur Alle? Hat man je daran gedacht, Klo pe
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ſt oks Oden zu einem Volksbuche zu machen,

oder Gothes Jphigenie in einer Marionet

tenbude zu geben? Denkt ihr, der Weſtpha

liſche Bauernburſche werde ſich unter tauſend

Madchens eine medizaiſche Venus walen;

oder eine Dorfgemeinde werde ſich gerade fur

ein Gemalde von Raphael erklaren Jaz

das recht Erhabene hat eine Seite, die von
allen Menſchenaugen geſehen, und von allen

Menſchenherzen gefult wird; ſo iſt auch Je
3

ſus und die Sotine, und jede große
Szene der Natur;: aber das iſt nur Eine

Seite, und noch lange nicht das Ganze;
und es giebt gewiſſe Dinge und Perſonen, die

man durchaus nicht richtig faßt, wenn man ſie

blos von Einer Seite faßt; wohin denn auch

wieder Jeſus und die Sonne und jede große

Szene der Natur gehort. Ein Vertrauen 18

auf Gott, wie es Jeſus hat; ein Feſthalten
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an's Unſichtbare, als ob's Sichtbar ware;
ein Auge, das ohne Spannung uberall

den Vater, Baters Liurichtung, Ba—
ters Seur, Vaters Willen ſieht; und

ÊÚ

eine Kindlichkeit, dem kleinſten Winke des

Vaters zu folgen, jede Einrichtung des Va

ters zu verehren, waren auch nur uoch ver

unſtaltete Trummerh davon ubrig; eine

Kindlichkeit, die nichts will fur ſich, und eine

Mannlichkeit, die Alles thut, durch, und aus

fuhrt fur den Vater, und war' auch die ganze

Welt dagegen; ſolche Strenge gegen ſich ſelbſt,

und ſolche Nachſicht mit Andern; ein ſo

weites, offenes, allumfaſſendes Herz, das ſich
nr

in jede Schwachheit und Schiefheit und Be

ſchranktheit hineinfult, und Alle bedauert, Alle

ei  4 Êtragt mit Liebe; fur Alle ſo gerne wirken, le

Ê“
—E—

ben und ſterben mochte, und nur dann aus

bricht im Eifer der Liebe, wenn mans Jhm
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unmoglich macht, zu wirken; Liebe, von der

auch die verſunkenſte Gutmutigkeit nichts zu

furchten braucht, und Kraft, vor der auch die

werkheiligſte Bosheit zittern muß.. Quunno

warlich! es ware das großte Wunder aller

Zeiten, wenn Sinn dafur bei allen Menſchen

je gefunden wurde; und Millionen mußten

im eigentlichſten Verſtande wieder gebo

ren werden, wenn er ſich bei ihnen finden

ſolte. Ein ſeines Ohr, das jeden unreinen

Ton hort; ein Auge, das ſchnell Umriſſe faſſet

und feſthalt, Geſtalten in ſich aufnimmt und

rein wiedergiebt; ein Sinn, der verſenkt in

die Treflichkeit eines Gemaldes den ganzen

Menſchen durchgluht, daß der Menſch den

Pinſel ergreift, und ſich ſelbſt ſchwort: ich

will auch ſo malen! das iſt ſchon ſo ſelten;
und der Sinn kann doch geruhrt werden durch

Tone und Geſtalten; er iſt vo n der Erde und
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fur die Erde. Aber Sinn fur Jeſus;
Enthuſiaſmus fur Jhn, daß jede Nerve ſtrebt

ſo zu werden wie Er; daß man wie Er han

deln und tragen und leben will fur eine beſſere

Welt.... o! welcher Schwarmer kanns in
ſeiner ſchwarmeriſcheſten Stunde nur trau

men, daß dieſer Siun allgemein ſeyn konnte!

Ja; Viele ſind berufen, aber warlich! ſehr

Wenige auserwalt; und auserwalt muſſen

ſie ſeyn, weni ſie taugen ſollen fur Chriſtus

Relch.
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dUnd ich meine, wenn das recht bedacht wur

de; es ware des theologiſchen Streits jezt

weit weniger in Teutſchland; es wurde auf

allen Seiten Manches unterbleiben, was ſo

haufig, und mit ſo vielem Eifer betrieben wird.

Orthodoxen und Neologen, vielleicht die Mei

ſten aus der beſten Meinung von der Welt,

ſezen immer voraus, die Religion Jeſus muſſe

allgemeine Religion ſeyn; und darum ſchma

len die Erſteren, daß man nicht allgemein

Alles annehmen will, was doch zur Chriſtus

religion gehort; und die Lezteren modelen

und ſchnizelen daran, bis ſie nach dem herr

ſchenden Geiſt geformt, allen Gaumen ſchmak

haſt, und allen Magen verdaulich wird.

Recht haben beide in gewiſſer Hinſicht. Al«

lerdinge gehort zum Chriſtenthum Alles,

D
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was Jeſus gelehrt hat, und nicht blos die

Lehre von Gott, Vorſehung und Unſterblich—
keit; ſeyen auch dieſe Lehren ſo zureichend zu

reiner Religion, als ſie wollen. Und hier
hatte der Orthodoxe Recht. Aber allerdings

iſts auch wahr, daß die ſublimeren Chriſtus

lehren von Geiſt, Gottesgemeinſchaft, Chrli—
ſtus. und Gottesmittheilung nimmer allge

mein geglaubte Warheiten ſeyn konnen;
daß man ſie ganz bei Seite ſezen muß, wenn

man eine Religion fur alle Kopſe, beſonders

unſerer Zeit geben will. Wenn ſich denn

doch beide Theile nur verſtanden! Wenn doch

die Vernunfttheologen Jeden ſich an das hal

ten ließen, woran er ſich halten kann; woran

ſich offenbar Tauſende ſchon hielten, und noch

Tauſende ſich halten werden mogen ſie

aufklaren, ſo viel ſie wollen! Wenn ſie doch

nicht immer vorausſezten, das hohere Chri



ſtenthum ſey fur Alle, und ſolle fur Alle ſeyn;

da es doch, auch ohne ihr Schreiben, nur

fur Wenige iſt, und immer nur fur Wenigr

war! Wem es nichts iſt; wer Geiſteskraft,

Gottesnahe, Gotteshulfe wer Reinigung

und Erhohung ſeines Weſens bis zu Chriſtus

ahnlichkeit nicht bedarf und mag, alſo an die

Verheißungen der Bibel nicht glauben kann:

dem brauchen ſie kein Wort zu ſagen; er iſt

doch von ihrer Parthey, und kann nicht An

ders, wenn er ehrlich ſeyn will. Und wem

es etwas iſt; wer Gotteshulfe und Chri
ſtusmittheilung bedarf, wie der Hungrige

Srod bedarf; wer ſich unausſprechlich elend

fulte, ſobald er auf ſo was nicht mehr hoffen

könnte, und nur dann gluklich, wenn dieſe

Verheißungen wahr ſind; wer mit geradem

Blik in die Bibel ſieht, und ſich uberzeugt,

daß das in der Bibel verſprochen iſt, ſo ge
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wis von einem Chriſtus darinnen geredet

wird; wer in Zeiten des brennendſten
Schmerzes, in den rathloſeſten Lagen ſeinetz
Lebens ſo was erfuhr; erfuhr, was ihm
elodoch kein Exegete wegerklaren, und kein Phi

loſoph wegſophiſtiſiren kann: gegen den

ſchreibt man ja doch warlich! vergebens.

Wer nach heftiger Anſtrengung ſich bis zur

Ohnmacht erſchlafft fulte, und durch ein Glas

edlen Weins geſtarkt ward, daß er wie neu

geboren fulte ſein Weſen: dem redet der

Waſſertrinker doch warlich! vergebens gegen

Kraft und Bedurfniß des Weins; geſezt daß

auch der Geſtarkte kein Wort gegen die phy

ſiologiſchen Zweifel zu ſagen weiß. Bleibe

doch bei Waſſer, wer will; und laſſe Wein

dem, der ihn bedarf, und dem er etwas iſt.
Aber wenn doch auch die Bibelverehrer

ſich begnugten, in ihrem Kreiſe tren darzu



ſtellen, was Jeſus lehrt und iſt, und ruhig

es wirken ließen, was es kann, und auf

wen es kann! Wenn ſie doch nicht mehr

uber Chriſtenthumswerth ſtritten mit dem,
der Einmal zeigt, daß er keinen Sinn dafur

hat! Wurden denn Reichardt oder Ben
da dem die Treflichkeiten der Harmonie zu

entwikeln ſuchen, der Bachs „Heilig“ ein

mal gehort hat, und doch eine Arie von Si-

gnore Abate vorzieht? Oder wird man

Luſt haben, den in die Geheimniſſe des Na
turgenuſſes einzuweihen, dem wegen hoherem

Grade von Produltion eine ewige Kornflache

lieber iſt, als der Rheinfall? Warum ſolte

es denn der Chriſt? Der, fur den Jeſus
geredet hat, hort gewis Seine Stimme, fult

gewis Seinen Werth, wird gewis hingezo

gen zu Jhm, wenn man ihn nur bekannt
macht mit dem, was Jeſus that und ſprach;



2 ν

54

und ein Anderer verſteht dieſen Jeſus doch

nimmer, und wird durch dike Bucher-Ver

theidigung des Jeſus, und Deklamationen
von Seinem Werth allenfalls nur erbittert

gegen Jhn. Was Jeſus ſelbſt nicht that,

weil Er wußte, es wirkt nicht; wollt Jhr
das? Und glaubt Jhr da zu wirken, wd

Er nicht wirken konnte? Alles acht. Chriſt

liche trage doch die Ueberſchrift: „wer Ohren

hat, zu horen, der hore!“
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e
Alber Chriſtenthum iſt doch nun Einmal bdſ

fentliche Religion faſt aller Europaiſcher Staa

ten worden. Alle ſittliche Vorſchriften ſind

daran geknupft; alle Beforderungsmittel der

Sittlichkeit gehen von Chriſtenthum aus.
Wenn nun ſo wenige Menſchen, ſelbſt ſo we

nig Theologen fur das Sublime des Chriſten

thums Sinn haben; wenn ſie wegphiloſophi

ren, wegpredigen, wegaufklaren was ſie nicht

verſtehen, wie das ja nicht Anders ſeyn
kann: ſoll der Staat das ſo hingehen laſſen,

weil die Leute nach ihrer Ueberzeugung re

den? Soll er nicht Einhalt thun, wenn
mit Authoritat der Bibel auch Authoritat

der gottlichen Geſeze fallt, wie ſie bei dem

großen Haufen der Menſchen nothwendig

fallen muß? Wenn der konſequente Men

ſchenſinn nun auch ans Lugen, Betrug
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und Ehebruch nichts mehr macht, weil er die

Bibel nicht mehr fur Gottes Offenbarung

halt, auf deren Anſehen er dieß alle in fur

verboten hielt? War'es etwa Eingrif in die

Denkfreiheit, wenn der Staat etwas thate?

Unrecht freilich, wenn er irgend einen
Wenſchen darum auf irgend eine Art drukte,

weil er keinen Sinn fur Chriſtenthum hat,

und dieß auch bei Gelegenheit freimutig be
kennt. Unvecht, wenn er ihm ein Amt nahme,

oder weigerte, darum weil er kein Chriſt iſt.

Man kann ein treflicher Beamter, Offizier,

Rath, und Miniſter ſeyn ohne Chriſtenthum;

und es ſtande warlich! ſchlecht um die Regie

rung der Europaiſchen Staaten, wenn das

nicht ware. Auch Unrecht, wenn man einer

Gemeinde einen Chriſtlichen Prediger

aufdringen wolte, die einen Deiſtiſchet
mochte, wonn fie welß, daß er Deiſt iſt.



Zwingt man ja die Juden nicht, ſich in den

Synagogen etwas von Jeſus erzalen zu laſ

ſen! Es iſt Mißbrauch der obrigkeitlichen Ge

walt; Deſpotiſmus, den ſich Gott nicht an

maaßt, den ſich alſo noch weniger ein Menſch

anmaaßen ſolte, Jemand weh zu thun, weil

er nicht glaubt, was er nicht glauben kann.

Aber veniam damus, petimusque vieciſ-

ſim! Wenn wir Euch Nicht:Chriſten glauben

laſſen, was Jhr wollt; laßt uns doch auch

glauben, was wir wollen. Es iſt an ſich
betrachtet Unrecht, wenn man den Deiſten

nicht Prediger und Kirchen verſtattet, daß ſie

Gott verehren konnen auf ihre Art: aber

laßt uns auch Prediger, die uns Gott verkun

digen auf unſere Art. Was? Der
Chriſtliche Prediger ſoll nicht verſprechen,

daß er Lehren des Chriſtenthums vortra
gen wolle? Mauchmal hatt' ich das gedrukt
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geleſen, und es hatte mich nicht gewundert,

weil man des Schiefen uber dieſe Materie am

Ende gewohnt wird. Aber ich muß geſtehen,

daß ich kaum meinen Augen traute, als ich es

auch in einer Schrift von Mendelſohn
las.*) Ein Hauflein Chriſten, die nun Ein

mal Bibel als Gottesoffenbarung ane
nehmen, und Jeſus furden GSohn Gottes
halten, das will einen Lehrer, der ihm

davon rede, da raus ſie und ihre Kinder un

terrichte, damit ihre Kranken und Sterben

ben troſte. Bei Seite geſezt, ob ſie Recht

oder Unrecht haben durfen ſie den, der ſich

dazu anbietet, nicht fragen, ob er das konne

und wolle? Jſt es Eingrif in Menſchenfrei
heit, wenn ſie ſich das verſprechen laſſen, oder

v) Jeruſalem im zweiten Abſchnitt. Jch habe
das Buch jezt nicht bei der Hand; darum muß
ich ſo franjoſiſch eitiren.

und Landesbibliotnak Sachsen- Anhalt
EII



einen Mann nicht walen, dem die Bibel blos

alte, geſchichtliche Urkunde, und Jeſus

blos ein Guter, furs Gute thatiger Mann

iſt? Oder wars nicht vielmehr ſchreiender

Eingrif in Menſchenfreiheit, wenn man die«
ſem Chriſtenhauflein das n icht geſtatten wol

te? Wenn ich Vater bin, und einen Lehrer

fur meine Kinder will; darf ich nicht gewiſſe

Bedingungen von ihm erwarten? Und bin

ich etwa intolerant, wenn ichs nicht leide, daß

Einer ihnen den, Catechiſme de l'honnéte

hommes“ erklarte, da er ihnen den „Heidel

berger Katechiſmus“ erklaren ſolte? Wenn ich

Plato's Philoſophie entwikelt haben will:

iſte Eingrif in Denkfreiheit, wenn ich den

nicht zum Lehrer annehme, der mir Helve—

t ius Philoſophie vortragt? Und iſts Anders

mit den Gemeinden, die Chriſtenthum,

Bibellehren, und nicht Philoſophie
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ihre Rechte ausubt, der auch fur ſie, an ihrer

Statt einen Prediger walt; darf der nicht

fragen, ob der Prediger Chriſtenthum fur
wahr halte? ob er das verkundigen wolle?

Muß er nicht fragen? mußt' es nicht ein dei.

ſtiſcher Furſt, wenn er ehrlich mit ſeinen Un

terthanen verfahren wolte? Wenn Muhame

daner unter uns lebten; man ſprach' ihnen

eine Zeitlang viel von Toleranz und Denkfrei

heit vor; machte Auszuge aus ihrem Koran,

die das Weſentliche des Buchs enthalten ſol

ten, und die ohngefahr wie Auszuge aus der

Bibel ausſahen; und nun ſchobe man ihnen

heimlich Chriſtliche Prediger unter, um ſie
unvermerkt zu Chriſten zu machen, die denn

auch geradezu gegen Muhamed und Koran
predigten, und das weit beſſere Chriſtenthum

empfolen; die Muhamedaner wurden am



Ende aufmerkſam; fragten erſt Jeden, der

ſich zum Lehrer anbote, ob er auch ihr Leh

rer ſeyn, ihre Religion ihnen verkundigen

wolle? daruber ſchrieen denn die Chriſten, als

ob man ihnen das Meſſer an die Kehle ſezte:

Jntoleranz, Jnquiſition, Barbarei
ſage, liebes teutſches Publikum, was wur

de man von dieſen Chriſten und ihrem from

men Betrug und ihrer Toleranz ſagen?

Warlich! es iſt weit mit uns gekommen, da
wir uber ſo ſonnenklare Sachen noch ſtreiten

muſſen; und man muß Chriſtliche Furſten

fur rechte ſchwache Kopfe halten, da man

denkt, ſie wurden ſich ruhig Hande und Fuße

binden laſſen, wenn man ihnen immer vor

ſagte, man wolle Freiheit befordern.*)

„Aver ſo viele Theologen, die denn doch Einmal

nicht an Chriſtenthum glauben konnen; kom—

men dann zit keinem Amt, haben atſo kein
Brod; und es iſt doch hart und unmenſchlith,
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Aber wenn nun die großte Zal der Chri

ſtengemeinden, und der große Haufen in den

Chriſtengemeinden fur das Sublime des Chri

ſtenthums eben ſo wenig Sinn hat, als viele

J

Theologen; wenn ſie nun mit einer guten,

popularen Moral, mit der Lehre von Gott,

J v. ſ. w. Atierdings! darum wurden auch
J ſchon ſo viele abgedankte Soldaten zu Schul—

me iſtern gemacht, damit ſie doch Brod hat
J ten. Cin gewiſier Reichsgraf hatte einen Zu

kerbeked, den er an ſeinem Hofe nicht mehr brau
J

t chen konnte, und ihn doch verſorgen wolte.J

Zum Gluk hielt gerad' eine Dorfgemeinde um
einen Brodbeker an, und der menſchenliebende

Graf hatte gleich den Einfall, ſeinen Jnvaliden
dahin zu ſezen. Die unaufgeklarten Bauern

ſtellten zwar vor, das ſie keinen Zukerbeter,
ſondern einen Brodveker bedurften; aber
der menſchliche und anfgeklarte Grafi gab Be

Jſcheid, ſie ſolten den Mann behalten, weil er
zja doch „a uch ein Bekere fſeh. Man ſiehe,

daß Aufklarung und Menſchenliebe doch ndch

nicht ausgeſtorben iſt in der Welt.



Furſehung, Unſterblichkeit, Vergebung der

Gunde zufrieden ſind, und weiter nichts be

durfen, und weiter nichts faſſen konnen;

ſoll man ihnen jene ſublimeren Chriſten«

thumslehren vorpredigen, die fur ſie kein

Jntereſſe haben konnen? Jch denke:
nein, das ſoll man nicht! Aber gut war' es

darum doch immer, wenn der Prediger

auch da fur Sinn hatte, und Sinn weken
konte, wo er zu weken ware. Auch in Pa

laſtina und Kleinaſien hatten die Leute wol

großtentheils nicht Sinn fur die erhabenſten

Chriſtuslehren; und doch ſagt Jeſus: „gehet

hin in alle Welt!“ Der vernunftige Predi

ger ſuchte dann wie Paulus „Allen Allerlet

zu werden“; gabe Jedem ſo viel, als er faſ

ſen konnte dem großen Haufen wenig,

den Auserwalten ſeiner Gemeinde mehr,

und behielte das Sublime des Chriſtenthums
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ganz fur ſich, werin Niemand Ohr dafur

hatte. So ware fur Alle geſorgt! Doch
auch das geht nicht, weil uns eine gehorige

Anzal ſolcher Prediger fehlt; und weil man

wirklich den großten Theil unſerer Kandida—

ten durch die Ordination zu Heuchlern ſtem

peln wurde, wenn man das Alles von ihnen

foderte. Die furchterlichſte Verheerung,
die man in unſerm Stand anrichten kann!

Jnokulation eines Ausſazes, der jede Lebens

kraft dieſes Stands verzehrt, bis er zum

ſtinkenden Aas wird, das jeder Menſch

flieht! Nein; um Gottes willen das
nicht! Der Chriſtliche Furſt ſeze nur
Manner an die Spize des geiſtlichen Depar

tements, die vollen Sinn haben fur Chri

ſtenthum, deren Sinn aber auch frei und
weit iſt, wie der Siun unſeres Herrn, um

Gutes uberall, in allen Geſtalten und Mis
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geſtalten zu ſehen, wo es iſt; um Gutes auf
jedem Wege zu befordern, auf dem es befor

dert werden kann. Dieſe Manner machen

ſich bekannt mit den Gemeinden ihres Krei

ſes, und mit den Theologen ihres Landes,

damit ſie fur jeden Theologen eine ſchikliche

Stelle, und fur jede Stelle einen ſchiklichen

Prediger wiſſen. Sie ſchlagen jeder Ge
meinde vor, was jede Gemeinde bedarf; ei

nen Woralprediger, wo man hauptſachlich
Moral ſchat; wo man Chriſtlichreligioſen

Sinn hat, einen Prediger, dem es nicht
daran fehlt, der dieſen Sinn nahren und

pflegen kann. Fur die Einzelnen dieſer Art,
die in Gemeinden gzerſtreut ſind, werde durch

Bucher geſorgt; und wo es geht, auch durch

Prediger, die manchmal dahin reiſen, und

auch einmal ſublimeres Chriſtenthum fur die

Wenigen predigen. Und nun ein Religions—

E



edikt! Ja; ein Religionsedikt,
das warlich! jezt ſo nothig iſt, als je.

Nicht um Chriſtenthum auszubreiten,
oder zu erhalten; nicht um Chriſtlichen Sinu
zu weken; ſo wenig man durch Polizeiver

ordnungen das Herz bilden wille ſondern

um Freiheit allen Parteien zu gewahren,

und Alle fur Zugelloſigke it zu ſchuzen;

um zu verhindern, daß nicht das Haus um
geriſſen werde von: den Arbeltern, die er

bauen ſolten; daß man dem Volk, dem ehr
wurdigſten Theil des Staats, nicht das neh

me, was ſein Troſt iſt im Leben und im To

de; etwas, wofur ihm warlich! kein Philg—

ſoph der Erden etwas Veſſeres geben kann.

Reſpekt fur Denkfreiheit athme das Cdikt;
aber auch Ernſt gegen freche, unberufene,

ſchwarmeriſche Aufklarſucht beides, wie

billig! Das Religionsedikt gehe blos die
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Prediger an, und ſey hauptſachlich negatif.

Kein Prediger ſoll etwas lehren gegen das

apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, das nach

dem Bedurfniß unſerer Zeit, und zu dieſem

Zwek noch etwas erweitert werden mußte.

Keiner etwas gegen den Hauptinhalt der

BDibel; gegen das, was offenbar und be
ſtimmt in der Bibel gelehrt iſt. Und da
laſſe man ſich nicht irre machen durch das

Geſchrei, ſo vielſtimmig es auch ſeyn mag?

der Hauptinhalt der Bibel ſey ſchwer zu be

ſtimmen! Es ſety Unterſchird zwiſchen Theo

logie und Religion, woran außerdem Nie—

mand zweifelt; es ſey große Frage, was
aum Wefſentlichen des Chriſtenthums gehore,

u. ſ. w. So gut Meiners und Tiede—
mann das Weſentliche der griechiſchen Phi—

loſophieen dargelegt haben; ſo gut laßt ſich

das Weſentliche der Bibel darlegen, wenn

F—
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man nur will. Und wers thut, braucht

kein Meiners und kein Tiedemann zu
ſeyn. Wenn er nur aufmerkſam die Bibel
ſtudirt, ſie immer aus ſich ſelbſt erklart, und

nichts hineintragen, und nichts herausſchie

ben, ſondern ehrlich geben will, was ſie lehrt.

Doch; wovor die Deklamation, daß man

das konne. Beſſer, man thuts! Man
giebt den Hauptinhalt der Bibel, und laſſet

dann urtheilen, wer kann und will.

Es iſt ein Gott, Schopfer des Himmels

und der Erde, und Alles, was die Erde ent

hault.

Auch den Menſchen ſchuf Er, daß Er

Aehnlichkeit mit Gott habe, Gottes Bild

ſey.



Allein der Menſch ward verfuhrt, gegen

Gottes Befehl zu handeln, und wurde des—

wegen von Gott mit dem Tode beſtraft.

Jndeſſen offenbarte ſich Gott einigen

Meuſchen, wie man ſich Menſchen offen—

baren kann; und aus allen Offenbarungen

zeigte ſfichs, daß Gott Alles regiere, Alles,

an allen Orten wiyken koönne, daß Er die
Menſchen liebe, und ihr Glük wolle, eben

deswegen aber das Boſe ſtrafe. Aus Liebe

wolt' Er ſich den Menſchen noch naher of

fenbaren, und ihnen noch beſſer helfen, als

vorher.. Die Menſchen waren nehmlich

Gott ungehorſam, wie ſie's noch jezt ſind;

ſie konnten manches Gute nicht thun, man—

ches Boſe nicht unterlaſſen, wie jezt. Sie

fulten ſich unglutlich und mußten ſterben,

wie ſie noch jezt muſſen. Es wurde darum
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haufig auf Befehl Gottes verſprochen, daß

ein ſehr merkwurdiges und erhabenes Weſen

auftreten, und die Menſchen gluklich ma—

chen folle.

Dieſes Weſen, der Naheſte dem Vater,

oder Gottes eingeborener Sohn, trat end
lich auf, und es war Jeſus von Naza—

rethz auf eine ungewohnliche Art empfan

gen, und wie ein anderes Kind von einer

Junafrau, Namens Maria, geboren. Er
hatte lange vgrher Daſeyn gghabt, und il

Gottesrrait gewirkt.eh Er als Meuſch—223

auftiat. Aber jezt. redet' und handelt Er

1 ganz wie ein Menſch; nur daß Er nie ſun
t digte. Durch den hochſten Grad von Glau—

ben konnt' Er mit Gotteskraft wirken. Er

that dieß auch, wo man an Jhn gluubte;

aber immer zum Beſten der Menſchen: und



Er lehrte dabei, daß Jeder durch Jhn gluk—

lich werden konne, wenn er rechtes Ver—

trauen zu. Jhm faſſe, auch, daß Jeder
Hulfe von Gott erlangen konne, wenn er

mit Vertrauen darum bate. Denen, die
Jhm glaubten, ſtellte Er ſich ſelbſt zum Mu-

ſter dar, wie man geſinnet ſeyn und han—

deln mußte; und Er konnt' es, weil Er
unermudet Gutes und nichts Boſes that.
Beſonders zeigt' Er die uneingeſchrankteſte

Liebe, und empfal ſolche Liebe Allen, die

Jhn hörten. Dem ohnerachtet wurd' Er

wie ein Miſſethater gefangen genommen,

und ſtarb am Kreuz. Er hatte dieß aber
ofters vorausgeſagt, und dabei verſichert,

ſein Tod ſey zum Gluk der Menſchen unent

behrlich, und Er ſterbe, damit die Menſchen

Vergebung ihrer Sunden erlangten. Am

dritten Tage ſtand Er wieder von den Tod
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ten auf, und ſfuhr vierzig Tage hernach gen

Himmel. Seinen Schulern verſprach Er
den heiligen Geiſt, oder hohere gottliche

Kraft, die ſie auch reichlich erhielten; und

auch Andere Seiner Schuler ſollen ſo viel

von dieſem Geiſt erhalten, als ſie bedurfen,

wenn ſie darum ernſtlich und glaubia beten.

Er wird wiederkommen, ſich als Herr der

Wenſchheit zeigen, alle Todten auferweken,
und das Gericht uber alle Menſchen halten.

Die Böoſen werden dann furchterliches Elend

erfahren, und die Guten unbeſchreiblich gluk—

lich werden. Noch hat Er befolen, daß man

unter die Zal Seiner Verehrer durch die Taufe

aufgenommen werden, und daß man durch

eine Malzeit, wie Seine lezte Malzeit war,

das Andenken Seiner Liebe und Seines ſe

genreichen Todes feiern ſolle. Das Alles

wiſſen wir aus der Bibel, die uns nach Got—



tes Willen daruber belehren ſolte, und die

nichts Anders, als Warheit enthalt.

Dieß iſt nach meiner Ueberzeugung der

Hauptinhalt der Bibel, zu dem man mit

Recht noch gar Manches hinzuſezen kann,

von dem man aber durchaus nichts wegneh

men darf, wenn man nicht die, durchs Gan
ze durchgehende Kette zerreißen will. Er iſt

von Bildern und Vorſtellungsarten entklei

det, in ſo weit dieß der Menſch vermag.

Gegen dieſe Saze durfte Niemand lehren,

der ein Chriſtlicher Prediger heißen will.
Die geſezliche Klugheit in jedem Lande kann

zuſezenz und naher beſtimmen an dieſem Jn

halte, wo es beſonderetklmſtande nothig ma

chen; nur daß nicht durch Alterthum geweih

E
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te, gutgemeinte, oft auch gut ausgedachte,

immer aber doch menſchliche Vorſtellungs—

arten hineinfließen; und daß nicht mehr be

ſtimmt wird, als die Bibel beſtimmt. Aber
wenigſtens dieſe Saze mußten in jeder

Chriſtenverſammlung unantaſtbar und heilig

ſeyn. Darauf wurde denn auch feſt, und

wo es nothig ware, ſtrenge gehalten; und der

konnte durchaus nicht mehr Chriſtlicher Pre

diger ſeyn, der ſich gedrungen fulte, gegen

dieſe Saze zu lehren, die ſonſtigen Talente

und Verdienſte des Mannes blieben dann,

was ſie waren, und der Staat ſuchte ſie

weislich zu benuzen. Der Mann wurde

Akademiſt, Profeſſor, Kammerrath, oder

wozu er ſonſt taugte. Aber Chriſtlicher Pre

diger könut' er darum eben ſo wenig ſeyn,

als man Jemand zum Kapellmeiſter macht,

weil er ein großer Kenner von Munzen iſt.
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Ein weiſer, feſter, auf ſich ſelbſt ruhender
Furſt achtet alshann das Geſchrei uber ver

kanntes Verdienſt nicht, und laßt es in
ſein Nichts zurukſinken, aus dem es kam.

Wurd' es ja auch Friedrich der Zweite
nicht, geachtet haben, und Friedrich Wil—

helm nicht achten, wenn man uber ihn

ſchriee, weil er einem General nicht ferner

ein Regiment ließe, der durchaus die fran«a

zoſiſche Taktik dabei einfuhren wolte. Weis

heit iſts freilich, zu horen, wenn Weisheit

redet; aber großere Weisheit, ſtill fortzu—

handeln, wenn Parteigeiſt ſchreit. Lernet,

Furſten, dieſe hohe Weicheit von Gott!

Und ſo hab' ich denn mein Scherftein
auf den Altar des Publikums gelegt, und
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darauf gelegt ward. Jch hab' oft beſtimmt

und feſt geſprochen, wie es der Menſch nicht
Anders kann, der aus voller Ueberzeugung

redet. Aber doch ful' ich tief, daß es

GScherflein iſt, wo Goldſtuke hinge—

legt werden ſolten, werden konnten,

aber noch nicht hingelegt ſind. Werden

aber auch Goldſtuke hingelegt, von denen,

die Gold haben, wie ichs ſo herzlich wun—

ſche; ſo ful ich doch tief in mir: wer noch

Warheltsliebe und Eifer fur achte Blbel

religion ſchazt, der ſagt auch von mir: du

haſt ſo viel als die Andern eingelegt.!
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Pardonnez à mes diſcours, que lau-

torité de la raiſon. J'ignore, ſi je ſuis
dans l'erreur. Il eſt aifficile, quand on
diſcute, de ne pas prendre quelquefoits

le ton affirmatif; mais ſouvenez- Vous,

que toutes mes affirmations ne ſont quo

des raiſons do douter.

Rouſſe au

ee
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